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erſten Theil ſeines letzten „Vaticaniſchen Briefes“ leſen, der ſich

Verlag der „Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.

V 230.
Die Candidaturen zum Abgeordunetenhauſe.

Ueber die Candidaturen bei den bevorſtehenden Landtags
wahlen giebt uns die Nat.-Lib. Correſpondenz heute folgende Auf-

lüſſe:ſh Jn den meiſten Wahlkreiſen iſt die Aufſtellung der Candidaten

zum Abgeordnetenhauſe nunmehr vollzogen und es läßt ſich bereits
eine ziemlich vollſtändige Ueberſicht über die ſich gegenüberſtehenden
Mandatsbewerber gewinnen, Wir wollen im Nachſtehenden verſuchen
ein ungefähres Bild von den Candidaturen zu entwerfen, ſoweit es
ſich bis jetzt zeichnen läßt. Die Provinz Oſtpreußen wählt 32 Ab

eordnete in 16 Wahlbezirken. Davon gehörten in der letzten Legis
aturperiode 12 der conſervativen, 2 der freiconſervativen Fraction,

4 dem Centrum, 11 der Fortſchrittspartei, 3 der „liberalen Vereini-
ung“ an. Die Provinz zeichnet ſich bekanntlich vor allen andern
adurch aus, daß ſie nur für die beiden Extreme auf der Linken

und Rechten Ausſichten bietet und unvermittelten und plötzlichen
Umſchlägen zwiſchen dieſen beiden ausgeſetzt zu ſein pflegt. Abge
ſehen von den beiden ultramontanen Kreiſen Braunsberg und Allen
ſtein hat die Fortſchrittspartei ſo ziemlich in allen oſtpreußiſchen Wahl
kreiſen bereits ihre Candidaten aufgeſtellt, unter Anerkennung des
Beſitzſtandes der „liberalen Vereinigung'. Jn ſämmtlichen Wahl
kreiſen, mit Ausnahme der Stadt Königsberg, ſtehen den fortſchritt
lich-ſeceſſioniſtiſchen Candidaten conſervative gegenüber. National-
l berale Abgeordnete aus Oſtpreußen waren nicht vorhanden, und
Candidaturen dieſer Partei find dort auch nicht in Ausſicht ge
nommen.

Die Provinz Weſtpreußen wählt in 12 Wahlkreiſen 22 Ab-
geordnete. Jm gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe gehören davon
2 der conſervativen, 5 der freiconſervativen, 4 der nationalliberalen
Fraction, 4 der Fortſchirttspartei, 3 der „liberalen Vereinigung“,
A den Polen an. Jn Weſtpreußen haben ſich die deutſchen Parteien
bei der Aufſtellung der Candidaturen im Ganzen auf den bisherigen
Beſitzſtand beſchränkt Conſervativerſeits wird nur das bisher
liberale Elbing beanſprucht, liberalerſeits Kanitz- Tuchel. Die Na
tionalliberalen haben bisher in dieſer Provinz drei Candidaturen
aufgeſtellt. Bemerkenswerth ſind die Anſtrengungen der Polen.
Wir zählen nicht weniger als 13 polniſche Candidaturen in Weſt
preußen, und es liegt darin die dringende Aufforderung an die
deutſchen Wähler, die Parteigegenſätze den nationalen unterzuordnen
und ſich in den von den Polen bedrohten Wahlkreiſen über gemein
ſame Candidaten zu verſtändigen.

Die Provinz Brandenburg wählt in 22 Wahlbezirken 45 Ab-
geordnete. Darunter waren zuletzt: 25 Conſervative, 6 Freiconſer
vative, 11 Fortſchrittler, 2 Nationalliberale, 1 Seceſſioniſt. Die
Provinz hatte alſo mit Ausnahme der 9 fortſchrittlichen Abgeord
neten von Berlin nur ganz vereinzelt liberale Vertreter. Hier ſuchen
nun die Liberalen vorzugsweiſe Terrain zu gewinnen. Es ſind dann
auch in den meiſten Wahlkreiſen ſeceſſioniſtiſche oder
nationalliberale Candidaturen aufgeſtellt, immerhin aber ſind noch
mehrere Wahlkreiſe ohne liberale Candidaten vorhanden, z. B. Weſt
avelland-Brandenburg, Prenzlau Angermünde, Jüterbog, Stern-
erg, Züllichau, Luckau. Auf der andern Seite haben auch dieconſervativen T große Anſtrengungen gemacht, nicht nur

ihren Beſitzſtand zu wahren, ſondern auch den Liberalen Mandate
abzunehmen; ſie haben nicht nur in ihren bisherigen Wahlkreiſen,
ſondern auch in Berlin, Potsdam, Oſthavelland „antifortſchrittliche“
Candidaten aufgeſtellt.

Die n wählt in 13 Wahlbezirken 26 Abge
ordnete. Es iſt die alte Domäne der Conſervativen. Auf 23 conſer-
vative und 2 freiconſervative Mandate kam zuletzt nur ein einziges
liberales (Stettin). Die Ausſichten für die liberalen Parteien ſind
hier nicht günſtig. Jmmerhin find in mehreren bisher conſervativ
vertretenen pommerſchen Wahlbezirken, in Demmin, Randow-
Greifenhagen, Pyritz-Saatzig, Greifenberg-Kammin, Köslin-Kolberg,

et liberale Kandidaturen verſchiedener Färbung
aufgeſtellt.

Die Provinz Poſen wählt in 13 Wahlbezirken 29 Abge-
ordnete. Darunter waren in der letzten Legislaturperiode 15 Polen,
6 Conſervative 4 Freiconſervative, 3 Nationalliberale 1 Fort
ſchrittler. Die deutſchen Wahlvorbereitungen ſind hier noch ſehr im
Rückſtand und es läßt ſich noch gar nicht überſehen in welcher
u ſie ſich entwickeln werden. Während die Polen in ſämmt-
lichen Wahlkreiſen der Provinz ihre Kandidaten bereits aufgeſtellt
haben, ſind uns bis jetzt deutſcherſeits nur eine fortſchrittliche Kan
didatur in der Stadt Poſen und zwei conſervativ- liberale Compro-
mißcandidaturen (im Landkreis Poſen und in Frauſtadt-Kröben)
bekannt. Auch hier ſind die Deutſchen, wenn ſie Erfolge gegenüber
den Polen erzielen wollen auf gegenſeitige Verſtändigung und auf
Compromißcandidaturen angewieſen.

Die Provinz Schleſien wählt in 30 Wahlbezirken 65 Abge-
ordnete. Davon gehörten in der verfloſſenen Legislaturperiode 19
zu den Conſervativen, 7 zu den Freiconſervativen, 22 zu den Ultra-
montanen, 11 zu den Nationalliberalen 6 zu der „liberalen Ver
einigung“. Die Fortſchrittspartei beſaß hier gar kein Mandat.
Von den Liberalen iſt in dem ultramontanen Oberſchleſien von der
Aufſtellung beſonderer Kandidaturen abgeſehen worden. Nur in
Waldenburg-Reichenbach und Rothenburg-Hoyerswerda ſind gegenbisherige conſervative Vertreter liberale Kandidaten Lufgeſte t,

während hingegen Grünberg-Freyſtadt, Liegnitz u. a. von den Con
ſervativen neu ins Auge gefaßt find.

Die Provinz Sachſen wählt in 21 Wahlbezirken 38 Abge-
ordnete. Davon gehörten in der letzten Legislaturperiode 12 zu
den Conſervativen, 10 zu den Freiconſervativen, 11 zu den National-
liberalen, 3 zur „liberalen Vereinigung“, 2 zu den Ultramontanen
die Fortſchrittspartei beſaß hier kein Mandat. Hier ſtehen ſich in
faſt e Wahlkreiſen Kandidaten der verſchiedenen Parteirichtungen
gegenüber.

Politiſcher Tagesbericht.
Die ſeit Anfang dieſes Jahres in Rom erſcheinende Zeitung

„La Raſſegna“, welche es verſtanden hat, durch ebenſo energiſche
wie verſtändige Leitung eine der geachtetſten Stellen im italieni
ſchen Journalismus zu erringen, bringt ab und zu Berichte
aus dem Vatican, welche zweifellos von einem Mitgliede
der höheren Geiſtlichkeit herrühren. Dieſe „Vatieaniſchen
Briefe“, deren bisher ungefähr zwanzig vorliegen, geben Nach
richt über die verſchiedenſten Dinge, welche das politiſche und
kirchliche Leben innerhalb der Mauern des päpſtlichen Palaſtes
betreffen. Mit Vorliebe werden hervorragende Perſönlichkeiten
aus der Prälatur vorgeführt und charakteriſirt, daneben wird
auch die Kirchenpolitik des Vatikans gegenüber dem neuen
Italien und den übrigen modernen Staaten, ſoweit der Verfaſſer
der Briefe dieſelbe zu verfolgen vermag, dargelegt. So verdanken
wir z. B. die Hinweiſung auf die Rolle, welche der Cardinal
Ledochowski jüngſthin geſpielt hat, auf die Anſtrengungen,
welche er mit Erfolg gemacht hat, um die Bemühungen des
Herrn v. Schlözer zu durchkreuzen, dem vaticaniſchen Be
richterſtatter der „Raſſegna“, welcher ſich unter dem Namen
„Simmaco“ verbirgt. Dieſer „Simmaco“ iſt offenbar über die

jeweilige Stimmung innerhalb der Curie genau unterrichtet.
Mit beſonderem Intereſſe wird man deshalb in Deutſchland den
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Inſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltenen n1 für Halleund Regierungsbezirk
Merſeburg.

Verantwortlicher Redacteur: Dr. P. Gutbier in Halle.

Halle, Sonntag den 1. October.

über die Ausſichten der Schlözer' ſchen Miſſion und
über die maßgebenden Perſönlichkeiten in der Curie
in folgender Weiſe ausſpricht:

Herr v Schlözer iſt nach Rom zurückgekehrt, um eben da zu
ſein, zu keinem andern Zweck. Die Verhandlungen ſtehen an dem
nämlichen Punkte wie vor ſeiner Abreiſe. Die Curie traut Bis
marck nicht und will nicht nachgeben. Vielleicht hätte der
Kanzler, dem Gefühle des Zornes nachgebend, welches die, um es
gelinde auszudrücken wenig loyale Haltung der Curie recht-
fertigen würde, die Verhandlungen abgebrochen und den Vertreter
zurückgerufen: aber der Kaiſer iſt gern und hofft, weil er ſt
Hierzulande aber denkt man nur an die weltliche Herrſchaft
und träumt von nichts als von ihr, und ſo lange irgend
Kriegsgefahr in Europa iſt, ſo lange hält man auch die
Hoffnung aufrecht, jene zurück zu erhalten Herr
v. Schlözer hat nur den unfähigen Staatsſecretär beſucht, nicht den
Papſt, weil er ihm doch nichts mitzutheilen gehabt hätte. Esſcheint nicht, daß er wie dies behanptet worden iſt einen
eigenhändigen Brief des Kaiſers überbracht hat. Der Papſt hat
nichts mehr zu geben er will empfangen und glaubt in der Nach
giebigkeit ſchon zu weit gegangen zu ſein. Er iſt thatſächlich ent
täuſcht, weil er zu Anfang des Jahres wirklich geglaubt hatte, daß
die Aeußerungen eines Theiles der deutſchen Preſſe auf eine Abſicht
der Berliner Regierung, ihm Rom und den Kirchenſtaat
wieder zu t ſchließen laſſe. Die Reactionin ganz Europa iſt dabei intereſſirt, daß der Papſt weder Deutſch
land noch Jtalien nachgebe. Jn Frankreich finden darin die
Gelegenheits-Republicaner, die Legitimiſten, Clericalen und Radicalen
ihr Jntereſſe; in Oeſterreich die ganze alte Militär- und Feudal-
partei, welche hofft, daß bald die Nothwendigkeit eintrete, Jtaliendie Zähne zu zeigen wegen der Schwäche ſeiner Regierung und

wegen des ſchlechtverhehlten Liebäugelns mit den Radicalen; in
Deutſchland das an Zahl und Anhang mächtige Centrum, die
ſtärkſte Partei in dem vielfarbigen Reichstag endlich die katholiſchen
Slawen, die Katholiken in Belgien, Jrland und Spanien.

Es iſt ganz unverkennbar, daß ſich in Regierungs
kreiſen ein durchgreifender Umſchwung der An-
ſchauungen vollzieht, welcher ſelbſtverſtändlich einen
Wandel der geſammten Regierungspolitik jusqu'au fond zur
Folge haben muß. Die Sprache der Regierungsorgane iſt
zu vielſagend, als daß man darüber noch einen Zweifel hegen
könnte. Die Nordd. Allg. Ztg. läßt kaum einen Tag vor-
übergehen, an dem ſie nicht den Ultramontanen direkt oder
indirekt einen Hieb verſetzt; heute greift ſie u. A. auf das
Zeugniß des ſehr liberal angehauchten ehemaligen badiſchen
Miniſters Jolly zurück, um „die Kirchenpolitik in Preu-
ßen“ zu rechtfertigen. Sie verſucht dies nach zwei Seiten,
indem ſie Herrn Jolly als klaſſiſchen Zeugen einmal für die
Nothwendigkeit des Erlaſſes der Maigeſetze, ſodann für die
Opportunität der diskretionären Vollmachten, deren ſich die
Regierung heut erfreut, die aber von allen Ultramontanen
entſchieden refuſirt werden, anruft; ſchon daß der von allen
Ultramontanen beſtgehaßte Herr Jolly überhaupt von der
N. A. Z. als Gewährsmann angeführt wird, beweiſt, daß
man in maßgebenden Kreiſen die bisherigen Rückſichten auf
die Ultramontanen nicht mehr glaubt üben zu müſſen.

Nicht minder bezeichnend ſind die ſeit einigen Tagen ſich
wiederholenden Angriffe des gouvernementalen
Blattes gegen die Altkonſervativen, die dem Schlacht-
ruf des „Reichsboten“ folgen, bezw. den agrariſch-
konſervatven Standpunkt des Herrn von Mirbach theilen.
Allen wird mit der vollen Ungnade der Regierung gedroht,
wenn ſie auf ihrem bisherigen Standpunkt beharren und ſich
eine gewiſſe Unabhängigkeit von der Regierung zu wahren
beabſichtigen. Dieſe auffällige Verwarnung kann offenbar nur
darin eine Erklärung finden, daß die Regierung aus dem
bisherigen, ſtark zu dem Ultramontanismus hinneigenden Ver-
halten dieſer Elemente glaubt einen Widerſtand ableiten zu
müſſen, falls ſie eine Schwenkung in ihrer inneren Politik
vornimmt, und inſofern iſt dieſer Zwiſchenfall allerdings ſehr
lehrreich.

Sind wir danach vollauf berechtigt, auf einen Wandel
der Regie rungspolitik den Ultramontanen gegenüber zu
ſchließen, ſo liegen zugleich ſchwerwiegende Anzeichen dafür
vor, daß auch auf ſozialem Gebiet eine Aenderung der
Regierungspolitik und Annäherung an die gemäßigten Partei-
gruppen beabſichtigt iſt. Die gerade gegen den ſtaats-
ſozialiſtiſch ſtark engagirten „Reichsboten“ gerichtete Spitze
der officiöſen Angriffe bringt uns zu dieſer Annahme, und
ziehen wir zugleich in Betracht, daß Herr Lothar Bucher,
bekanntlich die leitende Seele der bisherigen
ſtaatsſozialiſtiſch gefärbten Sozialpolitik der Re-
gierung, in dieſem Augenblicke ſeinen Abſchied nimmt,
ſo combiniren wir wohl nicht zuviel, wenn wir einen völligen
Wandel der Regierungspolitik prognoſticiren. Wir bitten un-
ſere Leſer dieſe Vorgänge im Auge zu behalten; es ſcheint ſich
in der That eine bedeutungsvolle Epoche in unſerem inneren
Staatsleben anzubahnen.

Die Norddeutſche Allgem. Ztg.“ bringt heute auch in den
Steuerfragen einen ſehr vielſagenden Artikel, der folgender-
maßen lautet:

Aus halbamtlichen Aeußerungen läßt ſich ſchließen, daß die Re
gierung nicht mehr beabſichtige, das Verwendungsgeſetz dem Land
tage wiederum vorzulegen. Dafſſelbe hatte den Zweck, 1. das Zeugniß
des preußiſchen Landtages darüber herbeizuführen, daß eine Abhülfe
des durch die direkten Steuern und die Zuſchläge zu denſelben her
beigeführten Druckes nothwendig ſei; 2. in Preußen geſetzmäßig feſt
zuſtellen, daß die Verwendung der durch Reichsſteuern (Tabaks-
monopol) zu erlangenden Einnahmen auch grade zur Ablöſung von
direkten Steuern und zu keinem anderen Zwecke ſlattzufinden hätte.
Dieſer zweite Zweck beſteht vor der Hand nicht mehr, da das Tabaks-
monopol abgelehnt iſt und anderweite Vorlagen für den Reichstag,
um aus indirekten Steuerquellen Mittel zur Erleichterung des
Druckes der direkten Steuern zu erlangen für den Augenblick nicht
in Ausſicht ſtehen. Bevor ſolche in Ausſicht genommen werden, wird
Grogrfr werden müſſen, ob der preußiſche Staat überhaupt ein

edürfniß an erhöhten Einnahmen hat. Die Regierung iſt
von dem Bedürfniß des preußiſchen Staates überzeugt; ſie hatfür daſſelbe aber weder im Reichstage, noch im pteub ſchen Land

tage bisher Anerkennung gefunden. Jm Gegentheil hat der preußiſche
Landtag im Frühjahr, durch das Drängen auf ſeinen Schluß ſeine
Gleichgültigkeit bei dieſer Frage bekundet, und im Reichétage iſt das

1882.

Bedürfniß neuer Steuern und das Vorhandenſein eines Steuerdruckes
in Preußen, ungeachtet der Millionen von Klaſſenſteuerexekutions
fällen, beſtritten worden. Die preußiſche Regierung bedarf daher
bevor ſie im Reich Anträge auf Eröffnung neuer Steuerquellen ſtellt,
einer volleren Legitimation, als bisher, für ihre Anſicht und Be
hauptung des in ihrem Lande beſtehenden Steuerdruckes. Sie muß
zu dieſem Behufe das der Form nach kompetenteſte' Zeugniß das
er eigenen nrit in Händen haben, bevor ſie im

Reiche neue Anträge auf Bewilligung von Mitteln für die Er
leichterung des von ihr behaupteten Druckes ſtellen kann. Der oben
angeführte Zweck des Verwendungs das Zeugniß des
preußiſchen Landtags über den in Preußen beſtehenden Steuer-
druck Pegeuführen, beſteht alſo heut zu Tage in verſtärktem
Maße fort.

Wenn wir uns auch über die zweite Aufgabe, über
die Verwendung von Mitteln nicht den Kopf zu zerbrechen
brauchen, die wir nicht beſitzen, und die uns vom Reichs
tage auch in anderer Form, als in der des Tabaksmonopols, viel
leicht verſagt werden, ſo bleibt es doch Pflicht der Regierung, daß
ſie über den guten Willen des Königs, ſeinen bedrückten Unter-thanen zu heen, keinen Zweifel aufkommen läßt ſondern ſich

zunächſt das Bedürfniß Zertifikat vom preußiſchen Landtage
verſchafft und mit demſelben in der Hand von neuem die Reichs-
ſteuerquelle zu öffnen ſucht. Stellt der preußiſche Landtag auch
diesmal das Bedürfniß in Abrede oder läßt er die Kundgebung
deſſelben an Formfragen ſcheitern, ſo wird die Regierung zu
ihrem Bedauern auch nicht in der Lage ſein, den von ihr
erkannten Nothſtänden durch den Verſuch der Eröffnung
neuer Reichsſteuerquellen abzuhelfen, Sie wird dann in
der Nothwendigkeit ſein die Steuerfrage in statu quo liegen zu
laſſen, bis im Laufe der Zeit die Ueberzeugung zu Tage tritt, ent-
weder, daß ein ſteuerlicher Nothſtand in Preußen vorhanden iſt,
oder daß die preußiſche Regierung ſich bei der Vorausſetzung des-
ſelben im Jrrthum befand. Wäre das Letztere der Fall, und darüber
muß das preußiſche Volk ſich ſelbſt durch ſeine gewählten Vertreter
r g machen ſo läge für die Regierung Preußens überhaupt
ein Grund vor, den Reichstag mit weiteren Steueranſprüchen zu
beläſtigen. Bei der r der Alternative vor welcher die
Regierung ſich befindet, iſt es alſo ein dringliches Bedürfniß unſerer
inneren Politik, daß der Preußiſche Landtag die Frage, ob Preußen
neuer Einnahmen behufs einer Steuerreform bedarf ohne Zeit
verluſt mit „Ja“ oder „Nein“ beantworte.

In Betreff der Wiederbeſetzung des Oberpräſidentenpoſtens
der Provinz Pommern erfahren wir, daß von allen als Kandi
daten in der Preſſe genannten Perſönlichkeiten der bisherige Re
gierungspräſident in Stralſund Graf v. Behr-Negendank
die meiſten Chancen hat, auf dieſen Poſten berufen zu werden.
Graf Behr würde nächſt dem Oberpräſidenten, Staatsminiſter
Dr. Achenbach zu den jüngeren dieſer höheren Beamten zu rechnen
ſein, da er erſt im Mai ſein 56. Lebensjahr vollendet hat, Der-
ſelbe abſolvirte die juriſtiſchen Studien auf den Hochſchulen zu
derer Genf und Berlin und beſuchte ſpäter alle europäiſchen
änder auch Egypten zu wiſſenſchaftlichen Zwecken. Graf

Behr iſt erbliches Mitglied des Herrenhauſes, war früher Land-
rath des Kreiſes Franzburg und iſt ſeit drei Jahren Regierunzs-
präſident zu Stralſund.

Die neueſte Nummer des „Juſtiz Miniſterial-Blattes“ ent
hält eine ſehr beachtenswerthe, vom 16. d. M. datirende Ver
fügung des Juſtizminiſters, betreffend die Strafvollſtreckung
gegen jugendliche Perſonen. Nach dem Geſetze vom
13. März 1878 können Perſonen im Alter von 6—-12 Jahren,
welche eine ſtrafbare Handlung begangen haben, auf Beſchluß des
Vormundſchaftsgerichts in eine Zwangserziehungsanſtalt unter
gebracht werden, jedoch nur bis zum vollendeten ſechzehnten Lebens

jahre. Wenn dergleichen Perſonen nach erreichter Strafmündig-
keit, alſo nach vollendetem zwölften Lebensjahre, eine ſtrafbare
Handlung begingen und wegen derſelben gerichtlich beſtraft wur
den, ſo ereignete es ſich wiederholt, daß durch die Strafvollſtreck-
ung die Zwangserziehung eine Unterbrechung erfuhr. Man wird
unbedingt zuſtimmen müſſen, wenn der Juſtizminiſter die Anſicht
ausſpricht, daß ſolche Unterbrechungen vur dazu geeignet ſeien,
den Erfolg der Zwangserziehung gänzlich in Frage zu ſtellen, und
daß aus dieſem Grunde die Strafvollſtreckung auszuſetzen, in ge
eigneten Fällen auch die Begnadigung anzuregen ſei. Jſt die hier
auf abzielende Verordnung des Miniſters unbedingt willkommen
zu heißen, ſo wird man ſich conſequenter Weiſe aber auch fragen
müſſen, ob denn die Strafvollſtreckung gegen jugendliche Perſonen
in ihrer jetzigen Form überhaupt zweckentſprechend, ob ſie beizu-
behalten oder einer Aenderung zu unterwerfen ſei. Die Entſcheid-
ung iſt einfach genug, denn wenn man mit Recht von der jetzigen
Art der Strafvollſtreckung eine Gefährdung der Zwangserziehung
befürchtet, ſo kann dieſelbe überhaupt nicht geeignet ſein, ihren
Zweck, die Beſſerung des jugendlichen Sträflings, zu erfüllen.
Strafvollſtreckung und Zwangserziehung verfolgen ein und denſelben
Zweck, und wenn letztere geeigneter iſt, denſelben zu erreichen, ſo
iſt dies ein Beweis, daß die erſtere entweder überflüſſig eder wenig
ſtens ein gründlichen Reform zuunterwerfen iſt. Die an ſich guten
Vorſchriften über die Behandlung jugendlicher Strafgefangenen
bleiben unausgeführt oder ſind wenigſtens in ſehr mangelhafter
Weiſe anzuwenden, weil ſie localen Hinderniſſen begegnen und die
nöthigen Mittel und Anſtalten zu ihrer Durchführung nicht zu
Gebote ſtehen. Jſt eine gründliche Reform des Gefängnißweſens
nothwendig, ſo wird ſich dieſelbe an erſter Stelle mit den jugend-
lichen Gefangenen zu beſchäftigen haben. Von ihrer ſittlichen Er
ziehung hängt der Erfolg des Kampfes gegen das Verbrecherthum
hauptſächlich ab.

Ueber den augenblicklichen Stand der Frage bezüglich der
Militärſtrafprozeßordnung gehen uns von unſerem Ber
liner Correſpondenten folgende Mittheilungen zu: Bekanntlich
trat im Mai dieſes Jahres eine Jmmediat-Commiſſion zuſammen,
um über den Entwurf dieſer Militärſtrafprozeßordnung zu bera-
then. Dieſe Berathungen gelangten definitiv zu Ende und be
wirkten die Feſtſtellung eines ſolchen Entwurfs, der zunächſt von
der Commiſſion an den Kriegsminiſter gelangte und von dieſem
Sr. Majeſtät dem Kaiſer unterbreitet wurde. Dieſer Entwurf
wurde ſodann den verbündeten Regierungen zur Kenntnißnahme

reſp. zur Rückäußerung vorgelegt. Wir hören nun, daß dieſe
Rückäußerungen der Einzelregierungen jetzt hier eingetroffen ſind,
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und der Jmmediatcommiſſion, welche im November nochmals
zuſammentreten ſoll, zur abermaligen Berathung vorgelegt wer-
den ſollen. Man glaubt, daß dieſer einer nochmaligen Berathung
unterzogene Entwurf dann ſofort dem Bundesrath zur Bera-
thung unterbreitet werden wird, es iſt demnach nicht unwahr
ſcheinlich, daß dem Reichstage in ſeiner nächſten Frühjahrsſeſſion
eine darauf bezügliche Vorlage zur Berathung unterbreitet wer

den wird.

Deutſches Reich.
Berlin, den 29. September.

Das Befinden des kommandirenden Generals des Gar
dekorps, Grafen Brandenburg, hat ſich weſentlich gebeſſert,
doch ſchreitet die Geneſung nur ſehr langſam vorwärts. Graf
Brandenburg iſt noch nicht im Stande, mit dem verletzten Fuße
aufzutreten und es iſt, wie man uns ſchreibt, noch nicht arzuſehen,
wann der General in der Lage ſein wird, ſeine Dienſtfunktionen
aufzunehmen.

Die Blicke der Bevölkerung nicht allein unſerer
Hauptſtadt, ſondern des preußiſchen und des ganzen deutſchen
Vaterlandes ſind heute wie ſeit Jahren an dieſem Tage nach
BadenBaden gerichtet, wo die Kaiſerin an der Seite ihres
hohen Gemahls die 71. Wiederkehr ihres Geburtstages feiert.
Die Hoffnungen, die wir vor einem Jahre nach dem vom
ſchönſten Erfolge gekrönten Eingreifen des genialen, leider
jetzt ſchon auch verblichenen Bonner Operateurs Dr. Buſch
glaubten hegen zu dürfen, daß die von ſchwerer Krankheit
geneſene Fürſtin diesmal in ungetrübter Geſundheit ihr Wie-
genfeſt werde begehen können, haben ſich zu aller Betrübniß
nicht vollſtändig erfüllen ſollen. Millionen und aber Millionen
Herzen, beſonders der Armen und Elenden, der Kranken und
Verwundeten, denen die mildherzige hohe Frau eine allzeit
bereite Helferin war, bewegt heute der ſehnſüchtige Wunſch,
daß ihr in Bälde völlige Geneſung beſchieden ſein möge.

Die ſpeziellen Maß und Ausrüſtungs, wie Con-
ſtruktionsverhältniſſe des am 16. d. M. in Wilhelmshaven
vom Stapel gelaufenen neuen Aviſo „Pfeil“ werden in
Folgendem angegeben: Länge des Schiffes 74,7 m, größte
Breite 9,9 m, Tiefe 6,03 m Deplacement 1370 Tonnen,
Maſchinenkraft der Zwillingscompound Maſchine 2700 Pferde-
kräfte, womit eine Fahrgeſchwindigkeit von 16 Seemeilen in
der Stunde erzielt werden ſoll. Geſchützarmirung: eine 12,5
em-Ringkanone in MittelpivotLaffetten Aufſtellung auf der
Back, vier 8,7 emKanonen in Gelenklaffetten als Breitſeiten
Geſchütze und vier 3,7 cm Revolver-Kanonen. Außerdem iſt
das Schiff unter dem Bug mit einem Lancirrohr für Fiſch
torpedos ausgerüſtet. Die Bemannnng wird 103 Köpfe um
faſſen. Der „Pfeil“ und deſſen Schweſterſchiff, der jüngſt
in Gaarden bei Kiel auf dem Werft der Norddeutſchen
Schiffsbaugeſellſchaft vom Stapel gelaufene Aviſo „Blitz“
ſind die erſten Schiffbauten der Deutſchen Kriegsflotte, welche
in ihrem Schiffskörper ganz aus Stahlplatten ausgeführt
worden ſind, deren Stärke zu 11 und 14 mm angegeben wird.

Die Zahl der Deutſchen Conſulate wird demnächſt
um eines vermehrt werden. Die deutſche Reichsregierung beab-
fichtigt, dem Vernehmen nach, in der ruſſiſchpolniſchen Stadt
Lodz ein deutſches Conſulat zu errichten. Bisher hatte Deutſch
land, wie alle anderen Mächte, für das Königreich Polen nur
einen einzigen Conſul, der ſeinen Wohnſitz in Warſchau hat. Lodz
beherbergt aber nicht nur Tauſende deutſcher Unterthanen, ſondern
iſt auch eine der bedeutendſten Jnduſtrieſtädte Polens, ſo daß die
Errichtung eines deutſchen Conſulats daſelbſt in jeder Hinſicht
gerechtfertigt erſcheint.

Die im Jahre 1880 in Berlin ſtattgehabte internatio-
nale Fiſcherei- Ausſtellung hat die Nothwendigkeit gezeigt, auf eine
mehr rationelle Ausnutzung der Seefiſcherei und auf eine beſſere
Verwerthung ihrer Producte hinzuwirken. Da die hierbei vor-
zugsweiſe in Betracht kommende Fiſcherei- Bevölkerung der Pro-
vinzen Preußen und Pommern überwiegend in ſehr ärmlichen
Verhältniſſen lebt, ſo ſind Verbeſſerungen der dortigen Fiſcherei-
häfer, der Fahrzeuge und der Fanggeräthe, ſo wie der Räucher-
methoden u. ſ. w. ohne wirkſame Staatosbeihilfe nicht durchzu
führen. Um daher von den vielſeitigen Intereſſen der Fiſcherei
auch nur die dringendſten befriedigen zu können, hat der Miniſter

für die Landwirthſchaft c. in dieſem Jahre nicht unerhebliche
Geldmittel für dieſe Zwecke angewieſen.

Die Größe der Stampf-Papier- Anſammlung
bei der kaiſerlichen Poſt iſt eine ganz enorme; nach einem
Bericht des Geheimen Poſtraths Schiffmann zu Berlin ſollen
die bei den kaiſerlichen Oberpoſidirectionen lagernden Beſtände
an erledigten Poſtanweiſungen vom Jahre 1881 im Geſammt-
gewicht von etwa 10000 Kg., ſowie an erledigten Poſtpacket-
adreſſen im Geſammtgewicht von 160000 Kg. im Laufe des
Etatsjahres 1882-—1883 in größeren Partien veräußert werden.
Die zu verkaufenden Papiermengen ſind in verſiegelten Säcken
von den Lagerräumen der einzelnen Oberpoſtdirectionen abzu-
nehmen und demnächſt auf Koſten der Abnehmer nach den Fabri-
ken, wo die Vernichtung zu erfolgen hat, weiterzuſenden. Das
Einſtampfen der Papiere bezw. die ſonſtige Vernichtung derſelben
hat im Beiſein eines Poſtbeamten zu geſchehen.

Nach einer offiziöſen Correſpondenz der „Elſaß-Lothr.
Ztg.“ ſoll der Kaiſer auf eine Anregung von Seite des Fürſten
von Wied, desFinanz und des landwirthſchaftlichen Miniſters hin
dem früheren Bürgermeiſter Raiffeiſen, dem Gründer der nach
ihm benannten Darlehnskaſſenvereine, ſeine Anerkennung ausge
ſprochen haben.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ behaupten, daß dem Regie
ſnngsrath Dr. Roller nur ein zehntägiger Urlaub und zwar „auf
rein Anſuchen“ ertheilt ſei.

Aus Anlaß des jüngſt in Straßburg verhandelten Pro
zeſſes Streckert wird der „Heilbronner Neckarzeitung“ eine Affaire
mitgetheilt, welche zwiſchen der Straßburger Tabaksmanu-
faktur und dem früheren Jnhaber der Stuttgarter Filiale ſpielte
und die neuerdings ein grelles Licht auf die Verwaltung jener An
ſtalt zu werfen geeignet iſt. Der Jnhaber der Stuttgarter Filiale
erhielt eines Tages einen äußerſt ſcharf gehaltenen Brief von der
Direction in Straßburg mit der Mahnung, längſt verfallene 3000
Mark umgehend zubezahlen, widrigenfalle man ſich an ſeiner Cau
tion ſchadlos halten würde. Genauere Unterſuchungen ergaben
nun daß jener Betrag nicht allein längſt entrichtet war die
Quittungen befanten ſich im Beſitz des betreffenden Kaufmanns

ſondern der Letztere hatte ſeinerſeits noch ein Guthaben von
600 Mark bei der Manufaktur.

Aus Stroßburg ſchreibt man der „Tribüne“. Jm Hotel
„Stadt Paris“ hat am 25. eine Beſprechung von Vertretern der
deutſchen Spielwagareninduſtrie mit Herrn Benoit, Prési-
dent de la chambre syndicale des négociants en bim-
beloterie zu Paris, ſtattgefunden, welche auf eine Herbeiführung
internationaler Vereinbarungen über die Frage gerichtet war, welche

Farben bei der Fabrikation von Spielwaaren zuzulaſſen ſeien.
Deutſcherſeits nahmen an dieſer Conferenz Delegirte der Handels
und Gewerbekammer für Mittelfranken in Nürnberg Vertreter
der Handels und Gewerbekammer zu Sonneberg und Delegirte
aus Olbernhau in Sachſen und aus Fürth theil. Auch der Reichs
tagsabgeordnete Dr. Baumbach hatte ſich auf ergangene Einladung
dazu eingefunden, deszieichen der Vorſtand des chemiſchen Labora-
toriums des bayeriſchen Gewerbemuſeums Dr. Kayſer aus Nürn-
berg. Man kam zu dem Reſultat, die geſetzgebenden Factoren der
bei dieſer für die Spielwaarenbranche hochwichtigen Frage intereſ
ſirten Länder darum anzugehen, internationale Vereinbarungen
auf folgender Grundlage herbeizuführen:

„1) Es iſt ein Verzeichniß aller jener Körper herzuſtellen, welche
bei ihrer Verwendung an oder in Spielfachen als geſundheitsgefähr
lich betrachtet werden ſollen. 2) Dieſe Körper dürfen an oder in
Spielſachen nur in ſo geringen Mengen vorhanden ſein, daß eine
geſundheitsſchädliche Bethätigung ihrer Eigenſchaften ausgeſchloſſen
iſt. 3) Das Maximum des erlaubten Vorhandenſeins eines der als
eſundheitsgefährlich bezeichneten Körper an oder in einem Gegen
tande der SpielwaarenJnduſtrie iſt in den Maximaldoſen der Me
dicinalgeſetzgebung für die betreffenden Körper gegeben.“

Bekanntlich ſind an die Reichsregierung wiederholt Anträge
ergangen, die Coupons der Reichsanleihe bei allen Reichs-
kaſſen, insbeſondere bei allen Kaſſen der Verwaltung der indirekten
Steuern und bei allen Reichspoſtämtern in Zahlung anzunehmen.
Die Reichsregierung hat dies ſeither mit aller Entſchiedenheit ab

gelehnt, und iſt, wie wir hören dabei von folgender Anſchauung
ausgegangen: Außer beider königlichen Staatsſchuldentilgungskaſſe
in Berlin und bei der Reichsbank Hauptkaſſe erfolgt die Einlöſung
der Zinscoupons der Reichsanleihe bei 17 ReichsbankHauptſtellen
und 43 Reichsbankſtellen, ſowie bei 10 Oberpoſtkaſſen an deren
Sitz ſich keine ſolche Bankanſtalt befindet. Es ſeien ſomit ins
geſammt 72 Einlöſeſtellen, welche ſich über das ganze deutſche
Reich vertheilen, vorhanden, und ein Bedürfniß zur Vermehrung
dieſer Einlöſungsſtellen bis jetzt nicht hervorgetreten. Da aber
durch eine Vermehrung wie ſie beantragt worden, die Betriebs-
fonds rer Reichskaſſe in verſtärktem Maße in Anſpruch genommen

würden, ſo würde es aus dieſem Grunde ſchon nicht wünſchens
werth ſein, eine Vermehrung eintreten zu laſſen. Durch die An
nahme der Zinscoupons von Reichsſchuldverſchreibungen zur Be
richtigung von Reichsſteuern bei den Kaſſen der Verwaltung der
indirecten Steuern würde der Verwendung dieſer Zinscoupons
als Zahlungsmittel im Privatverkehr naturgemäß ein ſehr erheb
licher Vorſchub geleiſtet werden und dadurch ein Uebelſtand im
Kleinverkehr gefördert, deſſen Beſeitigung viel eher wünſchenswerth
ſei. Die Reichsverwaltung hat aus dieſen Gründen alle derartigen
Anträge ablehnen zu müſſen geglaubt.

Jm „MilitärWochenblatt“ wird jetzt mitgetheilt, daß
dem katholiſchen Diviſionspfarrer der 12. Diviſion Aßmann
behufs Uebertritts in die Stellung als Probſt an der St. Hedwigs
kirche in Berlin und als fürſtbiſchöflicher Delegat, die Entlaſſung
ertheilt worden iſt.

Dr. Diels, Oberlehrer am Königſtädtiſchen Gymnaſium,

iſt zu einer ordentlichen Profeſſur an der hieſigen Uni-
verſität zum Oktober d. J. berufen worden. Der Magiſtrat
hat beſchloſſen, dem Wunſche des Dr. Diels zu entſprechen und

ſofort von ſeiner weiteren Thätigkeit am Gymnaſinm zu ent
inden.

Jm „EvangeliſchKirchl. Anzeiger“ leſen wir: „Nach der
Statiſtik des evangeliſchen Oberkirchenraths betrug in den acht
älteren preußiſchen Provinzen im Jahre 1880 die Geſammtzahl
der Taufen 482 170, wovon 16048 aus Miſchehen waren und
39 980 uneheliche. Die Zahl der Trauungen betrug 95598,
davon waren 14709 gemiſchte Paare. Jm Ganzen dürften nach
annähernder Schätzung jährlich in Preußen etwa 34000 Miſch-
ehen geſchloſſen werden. Jährlich 12000 Kinder gehen, durch
katholiſche Taufe der evangeliſchen Kirche aus Miſchehen verloren,
wenn man nach dem Grundſatze rechnet, daß von den Kindern
aus Miſchehen die eine Hälfte der evangeliſchen Kirche und die
andere Hälfte der katholiſchen Kirche gehört. Man erſieht hieraus
die Wichtigkeit des Miſchehenſtreites für den Schutz des Beſitz
ſtandes der evangeliſchen Confeſſion in Preußen.“

Der deutſche Verein für das höhere Mädchen-
ſchulwefen hält ſeine diesjährige Haupt- Verſammlung in den
Tagen vom 4.--7. Oktober in Stuttgart ab. An wiſſenſchaft
lichen Vorträgen ſtehen in Ausſicht vornehmlich 2 Arbeiten und
zwar die des Rektor Dr. Weitzel-Ulm „Wie iſt in den beiden letzten
Jahreskurſen der höheren Mädchenſchule der Unterricht in der
deutſchen Literatur zu behandeln unddie des Direktor Schornſtein
Elberfeld „Wodurch wird der Geſchichtsunterricht zu einem wahr
haft bildenden und wie iſt danachder Unterrichtsſtoff in der höheren
Mädchenſchule zu ſichten Außerdem werden namentlich am
1. Verſammlungstage die geſchäftlichen Angelegenheiten des Ver
eins geordnet. Die Königin Olga, die ſich lebhaft für die Beſtre
bungen des Vereins intereſſirt, wird den Verſammlungen wahr-
ſcheinlich beiwohnen.

Die Kaiſer-Wilhelmſtiftung für die Angehörigen
der ReichsPoſt und Telegraphen Verwaltung hat bekanntlich durch
die in den betreffenden Kreiſen, aus Anlaß der goldenen Hochzeit
der Majeſtäten geſammelten Beträge einen weſentlichen Zuwachs
erhalten, durch welchen das Vermögen der Stiftung bis auf 509, 150

geſtiegen iſt. Jn dem Zeitraum vom 1. April 1879 bis 31.
März 1882 ſind aus den Einkünften der Stiftunggewährt worden
An Reiſeſtipendien für zuſammen 11 Beamte 7200 an Stu
dienStipendien für Angehörige von Beamten und Unterbeamten
in 35 Fällen zuſammen 6415 an Unterftützungen für Beamte
und Unterbeamte und deren Hinterbliebene in 823 Fällen zuſam
men 55,392 4. Aus dem Poſt-Armen und Unterſtützungs-
fonds, deſſen Vermögen ca. 1 Million Mark beträgt, wurden im
vorigen Jahre 10,389 Perſonen unterſtützt.

Die Anzahl der Reichs-Poſtanſtalten iſt von
7068 am Schluſſe des Jahres 1878 auf 9143 Ende 1881 geſtie-
gen, hat ſich mithin innerhalb drei Jahre um 2075 oder 29.35
pCt. vermehrt. Die Anzahl der Reichetelegraphen Anſtalten iſt
während deſſelben Zeitraums von 4143 auf 5896, mithin um
1753 geſtiegen und es entfällt je eine Poſtanſtalt auf 48.6 Qua-
dratmeter und 41.55 Einwohner, je eine Telegraphenanſtalt auf
75.3 Quadratmeter und 6441 Einwohner. Die Beförderungs-
leiſtung der Poſtverwaltung iſt von 1224 Millionen Sendungen
im Jahre 1878 auf 1441 Millionen Stück im Jahre 1881 ge-
ſtiegen der Telegrammverkehr weiſt während deſſelben Zeitraums
eine Zunahme von 3,853,512 Stück auf. Das Geſammtperſonal
umfaßt zur Zeit 67,075 Beamte.

Ueber den Verlauf der diesjährigen Manöver in
Deutſchland liegt ein ferneres auswärtiges Urtheil in
dem der römiſchen „Raſſegna“ vor. Das von Rieſa in Sachſen
datirte Telegramm des Referenten lautete: Auch die großen
Manöver im Königreiche Sachſen, ganz wie jene preußiſchen in
Schleſien, ausgezeichnet verlaufen. Anlage wie taktiſche Durch
führung gleich hohe Bewunderung fordernd; was auch die Anſicht

ſionen ſeit 1872 noch nicht ſo ſtark gewefen, wie in dieſem Jahre.
Als Geſammt Urtheil iſt zu reſumiren, daß die Mandver in
Schleſien ſowohl wie dieſe von dem Prinzen Georg in Sachſen
unter den Augen des Deutſchen Kaiſers und des mit König Um
berto verwandten ſächſiſchen Königs kommandirten Feldmanöver
neuerdings bewieſen haben, wie in dem ganzen Heere von Deutſ
land jene hohen Eigenſchaften ſolide fortbeſtehen, welche 1870
und 1871 daſſelbe ſo ſehr bewundern ließen. Und zweitens wie
viel trotzdem in dieſem Heere noch gearbeitet wird. Alle drei
Waffen ſind unvergleich. Nach den jetzigen deutſchen Jdeen über
den Gebrauch der Reiterwaffe auf dem Schlachtfelde kam auch die
Kavallerie zu mehrfachem Eingreifen, welches ſtets energiſch,
opportun und von Erfolg begleitet zu nennen war.

Wie wir hören, iſt der bisher im Miniſterium des
Jnnern als Hülfsarbeiter beſchäftigte Landrath Dr. v. Bitter
zum Geheimen Regierungsrath und vortragenden Rath in dem
ſelben ernannt. Herrn v. Bitter waren ſeit dem Rücktritt des
Wirklichen Geheimen OberRegiernngsraths Dr. Ludwig Hahn
die Amtsgeſchäfte deſſelben proviſoriſch übertragen worden. Wie
verlautet, dürfte derſelbe dazu auserſehen ſein, die Geſchäfte in
kurzem definitiv zu übernehmen.

Betreffs der Marine werden folgende Mittheilungen
gemacht: Auf der kaiſerlichen Werft in Danzig ſind jetzt die
vonder „Société électrique Edison“ in Paris geliferten beiden
dynamo elektriſchen Maſchinen und gegen 200 elektriſche Glüh-
lampen, mit denen demnächſt der Verſuch einer elektriſchen Be
leuchtung einer Werkſtatt und eines Theiles des Werftterrains
angeſtellt werden ſoll, eingetroffen. Auf dem „Vulkan“ bei
Stettin hat die chineſiſche Regierung wiederum vier Torpedo-
boote und eine elektriſche Erleuchtung der Räume des neugebauten
Panzerſchiffes mit gegen 250 Ediſon'ſchen Glühlampen in Be
ſtellung gegeben. Von Intereſſe wird es ſein, zu erfahren, daß
das beim Bombardement in Alexandrien von dem engliſchen
Panzerſchiff „Jnflexible“ benutzte prismatiſche Pulver deut
ſches Fabrikat aus einer Fabrik in Hamm iſt, und von der
engliſchen Marine eingeführt worden iſt.

Die Einziehung der Kirchenſteuer, welche für
Berlin zum erſten Male für das Jahr 1881/82 erfolgt iſt,
hat ein überraſchend günſtiges Reſultat ergeben. Jmſ Ganzen
ſind ausgeſchrieben 169 090 M., davon ſind bei Präſentation
ſofort gezahlt 152 381 M., oder 90 12 Prozent; abgeſetzt
mußten werden, weil die betreffenden Perſonen als andern
Religionsgeſellſchaften angehörig zur Zahlung der Kirchen
ſteuer nicht verpflichtet waren, 16 579 M. oder 9,80 Proz.,
uneinziehbar, weil die Execution fruchtlos ausgefallen war,
waren nur 128 M. 88 Pf. oder 0,08 Prozent unter Be-
rückſichtigung des Umſtandes, daß die Steuer ſchon von einem
Einkommen von 1800 Mark an ausgeſchrieben worden iſt,.
gewiß ein verſchwindend kleiner Betrag.

Düſſeldorf, 26. September. Jn der Rheinprovinz ſind
wieder eine große Anzahl katholiſcher Geiſtlicher zu Lokal
Schulinſpektoren ernannt worden.

Wiein Marinekreiſenverlautet, ſoll beabſichtigt werden, eine
der vier neuen ſchweren Ausfallskorvetten „Baden“ in den nächſt
jährigen Geſchwaderverband aufzunehmen, auch eins der bei
den großen Breitſeitenpanzerſchiffe „Kaiſer“ oder „Deutſchland“
zur Jndienſtſtellung für denſelben gelangen zu laſſen. Damit würde
das nächſtjährige Geſchwader ſich nicht nur ſeiner Zuſammenſetz
ung, ſondern auch ſeinen Uebungen nach einen bemerkenswerthen
Unterſchied von denen der bisherigen GeſchwaderIndienſtſtellun-
gen erkennen laſſen. Exerzitien und Verſuche mit Torpedos, Re
volverkanonen und den neuen Torpedobooten ſollen aber im Vor
dergrunde des Programms verbleiben. Als neu dürften die Ver
ſuche mit ſubmarinen TorpedoForts hinzukommen, mit denen man
nämlich im nächſten Sommer die erſten Erprobungen anzuſtellen
gedenkt. Dieſes noch in keiner anderen Marine exiſtirende See-
kriegsmittel beſteht aus einem großen eiſernen Schwimmkörper,
der mit Fiſchtorpedos armirt in's Meer verſenkt und durch elek
triſche Leitung vom Lande aus in Funktion geſetzt werden ſoll.
(Zur Zeit befindet ſich das Material noch bei Schwarzkoff Berlin
in Arbeit.) Dieſe ſubmarinen Forts ſollen ſpäter vor den Einfahr
ten unſerer Kriegshäfen Verwendung fin en. Jm nächſten Jahr
ſoll ſich zunächſt ihr Werth durch Verſuche mit dem Panzerge-
ſchwader erweiſen. Daſſelbe wird von See aus gegen ſie in Aktion
geſetzt werden. Es läßt ſich wohl erwarten daß in dieſen neuen
ingeniöſen Werkzeugen im Allgemeinen ein werthvolles Devenſiv
material geſchaffen werden wird.

Die 36. Verſammlung deutſcher Philologen
und Schulmänner iſt am 26. September in Karlsruhe
eröffnet worden. Seit Montag iſt der Empfangsausſchuß in
Thätigkeit und über 400 Mitglieder waren bereits einge-
ſchrieben. Gegen 20 Vorträge waren angemeldet, die ihre
Stoffe den verſchiedenſten Gebieten der Alterthumswiſſenſchaft,
den alten und auch den modernen Sprachen entnehmen. Die
Vormittage gehören den Sections- und Hauptverſammlungen,
Nachmittags erholt man ſich von den Anſtrengungen durch
Ausflüge nach Baden und Pforzheim, durch Concert, Garten
feſt, Commers und Feſttheater.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Großes Aufſehen erregte in Olmütz

die über Anordnung der Militärbehörde erfolgte Verhaftung
des Artillerie Oberlieutenant Franz Pohl, der ſich ſeit ungefähr
Jahresfriſt bekanntlich als rechtmäßiger Sohn eines Fürſten
Ruspoli gerirte und ſich auch als ſolcher, ſowie als Prinz der
Stadt Cerveteri unterſchrieb. Pohl hatte auch behauptet, Jnhaber
eines ſächſiſchen Ordens ſowie vom König Albert perſönlich als
Mitglied des königlichen Hauſes begrüßt worden zu ſein. Pohl,
der ein beſcheidener Menſch iſt ſcheint mehr das Opfer einer
Täuſchung, als der Urheber rerſelben zu ſein. Er hat nicht un
bedeutende Schulden kontrahirt.

Zur Kataſtrophe auf der Alföld-Fiumaner Bahn be-
richtet man noch aus Eſſeg: Den bereits gemeldeten Details über
das Eiſenbahnunglück iſt nur wenig Neues hinzuzufügen. Be-
merkenswerth ſind die Angaben des Huſaren Joſeph Dohanics,
welcher in dem von den Fluthen fortgeriſſenen Güterwaggon ſaß
er iſt der Einzige, der ſich von den 27 Mann, mit denen dieſer
Waggon beſetzt war, zu retten vermochte. Er ſagt, die Rettung
ſei für ſeine Kameraden deshaib unmöglich geweſen weil die
großen auf Schienen und Rollen laufenden Schubthüren, die
während der Fahrt offen waren, in der Richtung des Falles liefen
und daher beim Sturze des Waggons wobei deſſen Vordertheil
mehr nach abwärts geneigt war, ſich von ſelbſt mit großer Kraft
ſchloſſen, wodurch für die im Wagen befindlichen Leute jeder Aus
weg abgeſperrt war. Er ſelbſt habe ſich noch im letzten Augenblicke
durchgezwängt. Wer erinnert ſich bei dieſer Darſtellung nicht an

der fremden Offiziere. Zu bemerken iſt, daßdie auswärtigen Miſ die grauenhafte Ringtheater Kataſtrophe, bei welcher im wirren
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Knäuel durcheinander geworfene Menſchen, von Finſterniß, Qualm
und Hitze umgeben, im engen Raum eines geſchloſſenen Ganges

und im vergeblichen Ringen um das Leben den letzten Athemzug
aushauchten? Die Rolle, welche dort das Feuer ſpielt, übernahm
hier das Waſſer. Der Gedanke, was in jenem finſteren, ge
ſchloſſenen Kaſten in den das eiſige Waſſer allmälig von allen
Seiten eindrang, unter den 26 Unglücklichen vor ſich gegangen,
iſt zu entſetzlich, um ihn zu Ende zu denken. Eſſeger Berichte
melden daß die verſunkene Lokomotive 30 Meter unterhalb der
Brücke aufgefunden wurde. An der Hebung der Waggons wird
gearbeitet. Bisher wurde noch immer keine einzige Leiche gefun
den. Die neue Brücke ſoll bei Tag und Nacht fortgeſetzter Arbeit
am 30. November eröffnet werden.

Frankreich. Paris, 28. September. Geſtern Nach
mittag um 5 Uhr wurden die Schweſtern vom h. Vincenz
von Paula aus der Elementarſchule der Rue de la Lune zu
Paris von der Polizei ausgetrieben, weil ſie ihre Schule nicht
an Laienlehrerinnen abgeben wollten und ſich darauf ſtützten, daß
1693 eine Wittwe Louvet dem Orden das Haus vermacht habe,
es daher ihr Eigenthum ſei. Die clericalroyaliſtiſchen Blätter
klagen heute, daß die „Schweſtern“ ihres Eigenthums beraubt
ſeien; die Stadt Paris iſt jedoch betreffs der Ausweiſung der
Schweſtern in ihrem vollen Rechte, da ſeit 1789 das Schulge-
bäude der „Assistance publique“ angehört, die es der Stadt
für 4000 Fres. jährlich vermiethet hatte.

Jn Paris werden im nächſten Monat zwei Schwurge
richte gleichzeitig tagen, ein Fall, der überaus ſelten iſt, aber
wegen der großen Zahl von Verhandlungsgegenſtänden diesmal
nicht zu vermeiden war. Zum erſten Male wird übrigens auch
ein aus Neucaledonien zurückgekehrter Communard als Geſchwo-
rener fungiren. Es iſt der Bürger Fontain, welcher während der
Commune Director der Domänen geweſen iſt und in dieſer
Eigenſchaft die Abreißung des Thiers ſchen Hauſes zu leiten hatte.
Auf Veranlaſſung des Malers Courbet ließ er alle in demſelben
vorfindlichen Kunſtgegenſtände vorher in ſicheren Gewahrſam
bringen. Da man aber zwei Medaillen aus der Thiers ſchen
Sammlung in ſeinem Privatbeſitz fand, ſo wurde er als Dieb vor
das Kriegsgericht geſtellt und von demſelben nach Neucaledonien
geſchickt, von wo er erſt infolge der allgemeinen Amneſtie zu-
rückkehrte.

Halle, den 30. September.
Bei der Andacht, welche zu Schluß des Sommerſemeſters

von der lateiniſchen Hauptſchule des Waiſenhauſes im
großen Verſammlungsſaale der Anſtalt abgehalten wurde, ent-
ließ Herr Director Dr. Fries mit herzlichen Worten des Dankes
und den beſten Wünſchen für die Zukunft zwei von der Anſtalt
ſcheidende Lehrer, Herrn Oberlehrer Dr. Friedel, welcher zum
Direktor des Gymnaſiums zu Stendal ernannt iſt, und Herrn
Dr. Michaelis, welcher als ordentlicher Lehrer in das Lehrercolle-
gium des WilhelmsGymnaſium zu Berlin eintritt. Die Auf-
nahme Prüfung der neu eintretenden Schüler findet am Montag,
den 16. October, Morgens 9 Uhr, die Eröffnung des Winter-
ſemeſters am folgenden Tage zur ſelben Zeit ſtatt.

Die Agrar- Kommiſſion wird am 2. Oktober
Nachmittags 3 Uhr auf dem Rathhauſe nach längerer Pauſe
eine Sitzung abhalten.

Jn der geſtern Abend auf dem Rathhauſe abgehaltenen
Sitzung der Trottoir Kommiſſion ſind Sachen von hervor
ragender Bedeutung nicht verhandelt worden. Die Neuge-
ſtaltung der von der Straßenbahn berührten Straßen, be
züglich Legung eines möglichſt einheitlichen Trottoirs bildete
einen Punkt der Tagesordnung, zu dem Stellung genommen
wurde.

Außer der lateiniſchen Hauptſchule haben heute ſämmt-
liche übrige Schulen der Francke'ſchen Stiftungen, ſowie die
ſtädtiſchen Bürger und Volksſchulen den Sommer-Curſus
beendet und die 14tägigen Herbſtferien angetreten. Eine
große Anzahl Schüler und Schülerinnen von auswärts ſind
aus dieſem Anlaß heute Mittag nach ihren reſp. Heimaths-
orten abgereiſt, um die Ferien zu Hauſe zu verleben.
ſ Heute werden ſämmtliche Unterrichtslokale der ſtädti-
chen Fortbildungsſchulen in die Räume der ehemaligen

ProvinzialGewerbeſchule im Gebäude des Stadt- Gymnaſiums
verlegt. Der Winterkurſus der Sonntagsſchule umfaßt Zeichnen,
Rechnen, Geometrie, Deutſch und Schreiben und wird am
Sonntag den 8. Oktober Vormittags 11 Uhr eröffnet. Die
Fortbildungsſchulen beginnen mit demſelben Tage ihren Unter-
richt und erſtrecken ſich, wie bisher, auf alle das gewerbliche
Leben nothwendigen Lehrgegenſtände. Anmeldungen neu ein-
tretender Schüler werden jederzeit von Herrn Dr. Richter,
Weidenplan 3 e entgegengenommen. Jm Jntereſſe der jungen
Leute wäre es ſehr erwünſcht, wenn die Eltern, Vormünder
und Lehrherren die ihnen unterſtellten Knaben zum fleißigen
Beſuch dieſer wohlthätigen, gemeinnützigen Schulen anhielten,
zumal das zu entrichtende Schulgeld ein verhältnißmäßig
niedriges iſt.

Jn der geſtern Abend ſtattgehabten Vorſtandsſitzung des
Sängerbundes an der Saale wurde zur Kenntniß der Mit-
glieder gebracht, daß der Verein Aſchersleben ſich bereit er-
klärt hat, das nächſtjährige Geſangsfeſt des Bundes zu über-
nehmen. Die diesjährige Generalverſammlung ſoll am 15. Octo-
ber in Halle ſtattfinden die Vorſtandsſitzungen werden auch fur
die Folge in Wilke's Reſtaurant abgehalten. Das nächſtjährige
Geſangfeſt beſteht aus einem größeren kirchlichen und einem
weltlichen Concert.

Anknüpfend an unſere geſtrige Mittheilung in der beſon-
deren Beilage, Makart-Bouquets betreffend, bemerken wir
noch, daß ſolche auch von dem Blumenbazar von B. Stolze hier
gr. Steinſtraße 3 angefertigt werden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 29. September 1882.

Aufgeboten: Der Gypsfigurenfabrikant R. Dünow, Geiſt-
ſtraße 37, und M. Rauchfuß, Kloſterſtraße 2. Der Schloſſer J.
Rau und C. Nitſchke, Gartengaſſe 10. Der Glaſer O. Otto,
Harz 21, und M. Hübenthal, Parkſtraße 12. Der Maurer F.
Ch. O. Schütze, Halle, und A. L. Weiland, Domnitz.

Geboren: Dem Korbmacher F. Noack ein Sohn, Wein-
Kiw 24. Eine unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut. Dem

utſcher W Tille eine Tochter, Merſeburgerſtraße 17. Dem Tiſchler
F. Böhme eine Tochter, Harz 10a.

Geſtorben Die Wittwe Dorothee Roſine Ackermann geborene
Meißner, 67 Jahr 5 Monat 12 Tage, Gehirnleiden, Wettiner-
ſtraße 3. Des Handarbeiter W. Linke Ehefrau Thereſe geb.
Weiß, 58 Jahr 3 Monat 26 Tage, Apoplexie, III. Vereinsſtraße 8.

Des Kaufmann E. Ellwitz Tochter 1 Monat 2 Tage, Ent-

Wer sich von Verstoptung, Blähungen, Magendrücken, Häworrhoiden,

kräftung, große Märkerſtraße 23. Des Schloſſer H. Wiedig Eheau Auguſte geb. Wüſteneck, 22 Jahr 9 Monat 12 Tage, Baut

ellentzündung, Lindenſtraße 13. Die Wittwe Chriſtiane Hambuſch,
60 Jahr 10 Monat 24 Tage, Altersſchwäche, Stadtkrankenhaus.
Der Superintendent Carl Chriſtian Weiß, 61 Jahr 7 Monat
21 Tage, Bauchfellentzündung, Gütchenſtraße 3.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 30. September 1882.
49 Conſols 101,25. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 257,50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
102,25. 49 Ungar. Goldrente 75,25. 49 Ruſfiſche Anleihe v. 1880
70, Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 598,50. Oeſterr. CreditActien
545,50. Tendenz: ruhig

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept.Octbr. 170,50. April-Mai 172,50 beſſer.
Roggen. r 136, Octbr.-Nov. 133, April-Mai

135,--, höher.
Gerſte loco 120--200.

afer. Septbr.-Octbr. 121,50.
piritus loco 51,30. Septbr. Octbr 51,90. April Mai 52,90,

feſt.
Rüböl loco 60,20. Septbr. -Octbr. 59.40. April-Mai 59.40,

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 30. September 2,61 Meter über 0.

Warum iſt der Cacao dem Kaffee, Thee und Chocolade
vorzuziehen

Jn dem Cacao hat der Kaffee und Thee, ſowie die Chocolade
einen Concurrenten gefunden, deſſen ſiegreiche Kraft ſich immer mehr
Bahn bricht. Sein mächtiger Bundesgenoſſe iſt der Arzt, der in der
Sorge um die Geſundheit der ſeiner ärztlichen Obhut anvertrauten
Familienglieder ſo häufig dem Koffee den Laufpaß giebt und an
ſeine Stelle den würzigen, dabei zugleich nahrhaften Cacaotrank
ſetzt. Der Arzt giebt dem Cacao vor Kaffee und Thee den Vorzug,weil er frei von den ſchädlichen Einwirkungen iſt, die die in ealge

Concentration geradezu giftigen Alcaloide des Kaffee's und des Thee's
auf Magen und Nervenſyſtem üben, und die für ſchwächliche Con
ſtitutionen verhängnißvoll werden, vor der Chocolade, weil dem
Cacao das Oel, das Fett n iſt und letzterer deshalb viel leich
ter zu verdauen iſt. Das Publikum aber folgt der Verordnung des
Arztes willig, weil es ſich beim erſten Verſuch überzeugt, daß der
Arzt ihm diesmal einen ſympathiſchen, höchſt angenehmen Trank
verordnet hat. Verwendet man den Cacao, wie ihn beiſpielsweiſe
die Firma J. und C. Blooker, Amſterdam, liefert (Depoſitair e
Jnſerat), ſo hat man nichts weiter nöthig, als in eine Taſſe kochend
heißen Waſſers einen Theelöffel voll des braunen Cacaopulvers
hineinzurühren und der prächtigſte Morgentrunk iſt innerhalb
weniger Sekunden bereitet. Dieſer Cacao löſt ſich leicht und be
darf keiner Abkochung. Nebenbei bemerkt, iſt der Blooker'ſche Cacao
von ganz vorzüglicher Qualität und feinſtem Aroma.,

30. September. Heute Nacht wieder
holten ſich die Exceſſe gegen die Juden, das Militär
ſchritt ein, mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.
re verlautet ſteht die Publizirung des Standrechts

evor.
Paris, 29. Sept. Die Herzogin Maria Pia von Parma

iſt heute in Biarriz an den Folgen der Entbindung von einem
todten Kinde geſtorben.

Antwerpen, 29. Sept. Das Journal „L'Escaut“ will
wiſſen, die Reiſe des Miniſters des Auswärtigen, Frère-
Orban, nach Spanien ſtehe mit dem Projekte, die Philippinen-
inſel oder wenigſtens die Jnſel Mindango für Belgien anzu
kaufen, in Zuſammenhang.

Leber- und Gallenleiden rasch und sicher befreien will, gebrauche nur Apo-
theker R. Brandt's Schweizerpillen. Ausführliche Prospekte mit den ärzt-
lichen Urtheilen sind gratis, so wie die ächten Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen per Schachtel Mk. I. erhältlich in: den bekannten Apo-
theken zu Halle, Schweidnitz, Aken, Aschersleben, Sohmiedebers, Tergau,
Wittenberg, Radegast, Ermsleben, Gröbzig, Herzberg, Calbe: Adlerapotheke;
Nordhausen: Mohrenapotheke; Bitterfeld: Apotheker Atenstaedt.

Bekanntmachung.
Die Jmmatrikulation auf hieſiger Univerſität für das bevorſtehende Win-

terſemeſter 1882/83 findet am
16., 20., 25. und 31. October er.

Nachmittags 3 Uhr
im Prüfungszimmer des Univerſitäts- Gebäudes ſtatt.

Behufs derſelben haben die Studirenden, welche von einer anderen Univer-
ſität kommen, ein vorſchriftsmäßiges Abgangszeugniß von jeder früher beſuchten
Univerſität nebſt dem Schulzeugniß im Original, diejenigen Jnländer und Ange-
hörigen anderer Deutſchen Staaten, welche die Studien erſt beginnen, Zeugniſſe
der Reife, die Ausländer wenigſtens einen Paß oder ſonſtige Legitimationspapiere
vorzulegen.

Nachträgliche Jmmatrikulationen bedürfen einer beſonderen Bewilligung.
Halle a/S, am 25. September 1882.

Der Rektor
der vereinten Friedrichs- Univerſität Halle-Wittenberg.

Keil.
Den Gemeinden der Stadtephorie Halle wird hierdurch angezeigt, daß die

vorſchriftsmäßigen Ergänzungswahlen zu beiden kirchlichen Corporationen, nach
dem die Liſten der kirchlichen Wähler feſtgeſtellt worden ſind, am

Sonntag den 22. October er. nach 11 Uhr,
unmittelbar nach Schluß des Vormittags Gottesdienſtes in allen Kirchen des
Bezirks ſtattfinden werden; die Namen der ausſcheidenden, aber wieder wählba-
ren Kirchenälteſten und Gemeindevertreter werden durch kirchliche Abkündigung
event. auch durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden. Die Wahl
geſchieht durch Stimmzettel, und zwar müſſen die Namen der neuzuwählenden
Aelteſten und die der Vertreter geſondert auf zwei Zettel enthalten ſein. Ge-
druckte Stimmzettel ſind zuläſſig. Zur Stimmabgabe ſind nur ſolche Gemeinde-
glieder berechtigt, welche in der Wählerliſte verzeichnet ſind.

Discuſſionen und Anſprachen während der Wahlverhandlungen ſind un
zuläſſig.Wie berechtigten Gemeindeglieder werden zur regen Theilnahme an der

Wahl hierdurch eingeladen.
Halle, den 29. September 1882.

Der Superintendent der Stadtephorie Halle.
Lic. Förster.

Ein junger Mann, der früher vier

kroppengtädt Co.
Möbel Fabrik u. Magazin e

gr. Märkerſtraße 5,
empfehlen ſich bei Bedarf unter Zuſicherung billigſter Preis
ſtellung.

Herm. Hitschke, e
empfiehlt ſein Lager von

Schürzen, Schürzenzeugen, Filz-Röcken.
VUnterhosen u. Jacken., Capotten, Tüchern

u. dgl. von den hilligſten bis zu den feinſten zu ſoliden Preiſen.

Stieohkereien,
Sschuhe, Kissen, Sessel, Träger, Teppiche u. dgl.,

Schuhe von 1 Kiesen von 1 25 an bis zu den feinſten
empfiehlt

r. Schlamm Forelle“er. Gppenn fI6rm, Mitschlke, en Man
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mich am heutigen

Tage hier

Grosse Steinstrasse No. 29
als Buchbinder etablirt habe und halte mich bei vorkommenden in mein Fach
ſchlagenden Arbeiten beſtens empfohlen.

Halle a/S., den 1. October 1882. Carl Pichner-

Geschàfts-EKröffnung.
Mit heutigem Tage eröffne ich am hieſigen Platze

W Alter Markt 5 h
Conclitorei in uuhlonigkuchenbäckerei.

Indem ich mein Unternehmen einem geehrten Publikum
hierdurch beſtens empfohlen halte, ſichere ich bei ſtreng reeller
und pünktlicher Bedienung vie billigſten Preiſe zu.

Hochachtend Otto Branagit.

er e 7 ee c e

börhtlcher Vorvau
Dienstag d. 3. October d. J.

Nachmittag 2 Uhr
ſollen die zur Oskar Jauch'ſchen Kon
kursmaſſe von hier gehörigen noch faſt
neuen Mobilien, als

„ein Mahagoniſopha, ein ova
„ler Tiſch, ſechs Stühle, ein
„Verticow, ein Waſchſekretär,
„ein Spiegel mit Schränkchen,
„ein Geſchirrſchrauk, ein Regu
„lator, drei Stück Seidel, eine
„Bettſtelle und zwei Gardineu
„ſtangen

meiſtbietend gegen Baarzahlung in der

Wohnung des Gemeinſchuldners, gr.
Ulrichsſtr. Nr. 34 2 Tr., öffentlich
verkauft werden.

Halle a/S., 30. Sept. 1882.
J. E. Penschel,

Verwalter der Oskar Jauch'ſchen
Konkursmaſſe.

Christian Glaser,
Elvenpnddelfadrig u. Laver,

empfiehlt

eiſerne Klappbettſtellen

Da Jd

S W S S
in einfacher bis feinſter Ausſtattung
mit dazu paſſenden Matratzen in Roß

haar Alpengras, Stroh und mit
Sprungfedern zu billigſten Preiſen.

Für Kapitaliſten!
Für mein reelles lukratives Geſchäft,

in welchem ich bereits mit 24,000 Mk.
arbeite und welches durch Baarmittel
noch bedeutend vergrößert werden kann,

Jahr im Büreau eines größ. Gerichts
thätig geweſen und jetzt vom Militair
entbunden iſt, ſucht unter günſtigen Be
dingungen eine Stelle als Schreiber.
Gute Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite.
Off. sub E. W. 103 an a nsen-
stein Vogler, Eisleben.

Stellegeſuch.
Ein Landwirth, militärfrei, welcher

die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat,
im Rübenbau und Brennerei erfahren,
ſucht zum 1. Novbr. oder früher Stel-
lung als erſter oder alleiniger Verwal
ter; auf Wunſch kann Caution geſtellt
werden. Gefällige Offerten bittet man

7 TT. unter Chiffre L. B. 77 poſtlag. TorEin größerer Laden mit Niederlagen gau niederlegen zu wollen.
und womözlich Wohnung in lebhafter Derrſchaft Wohnnng, 5 F. nebſt
Lage bald zu miethen geſucht. Offerten
8077 an H. Gräfe hier.

3 e

Zubehör pr. 1. April 1883 zu vermie
then Niemeyerſtraße Nr. 19.

wird wegen Ausſcheidens des bisherigen

Achtung,
Die Frau, welche in meinem

Verkaufslokal die 30 Mark auf
gehoben hat, welche eine arme
Botenfrau verloren, wird erſucht,
dieſelben ſofort an Unterzeichne
ten wieder abzugeben, andern
Falls wird derſelbe der Königl.
Staatsanwaltſchaft Anzeige dar
über machen.

Eduard Kobert.

r Socius ein neuerGeſchäftsVerkauf. ſtiller Theilnehmer
Ein Poſamentier-, Putz und mit 5--3000 Mk. bei vollſtändiger

Weißwaaren Geſchäft in einer Sicherſtellung derſelben geſucht. Das
„größeren Provinzialſtadt Anhalts“ 9 Geſchäft wirft nachweislich einen Nutzen
ſogleich oder per 1. Jannar 1883 von 60/, ab und wird für das Einlage
zu verkaufen. Daſſelbe beſteht ſeit 18 kapital ein feſter jährlicher Gewinn von
Jahren, iſt gut rentabel und hat einen
Umſatz von 40,000 Zur Ueber
nahme ſind 10--12000 baare An-
zahlung erforderlich. Selbſtreflectanten

30 kontraktlich garantirt, der ganz
nach Wunſch vierteljährlich oder monat-
lich gezahlt werden kann. Offerten von
Reflect. erb. unter L. I. 935 an

belieben Offerten A. B. 100 an die die Exped. des Berliner Tageblatt,
Exped. der Ztg. abgeben zu wollen. Berlin S.



4 Ernst Haassengier, Bank- und Wechselgeschäſt, Halle aVS., gr. Steinstr. 10.
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auch Zeit u. Prämiſen-Geschäfte

Einlösung fälliger Conpons

IDopositon

bei 6monatli

Conto-Current- a Creclitverkehr e
Dücontirung guter Weehvel. Iubasso.

Domicilstelle Accreditive Trassirungen
Couponsbesorgung Verloosungs-Controlle.

1

Baar-Bi

dute Anlage- Papiere
civ, Pfandbriefe u.
Anlehens Loose

m Zum UVUmtausch11 bDeguo- VörVehr potheken- Verkehr verstaatlichter
ir zahlungen verzinse ich ,Capitalien auszuleihen BisoDdadn F Acten
cher Kündigung mit 4 P. 2. à 4 20fach. Reinertrag nicht unter c in

h a 4 4 252. 30,000 d Preussischà 4 z. des r r S 9 ebis 35fach. Reinertr. nur f. feinste Bodenkl.r halte ich o in Posten ber 50.000 Mark 25 4 o Consols
Prioritäten a 44 V. 30--50,000 r halte ich mich bestens

am er. Stadthypothek von 4 /0 an. empfohlen.

C. Hauptmann's Möbel Fabrik und Magazin
Halle a/S., kleine Ulrichsſtraße Nr. 34 (Gaſthof zu den drei Königen).

Möbel-Fabrik für Kunſt und Luxus-Möbel-Jnduſtrie, ſowie auch in den einfachſten Einrichtungen und Facons, empfiehlt ſeine Zimmer- Einrichtungen in allen Holzarten zu ſehr billigen
Preiſen. Beſtellungen werden ſchnell ausgeführt, auch Zeichnungen für Wiederverkäufer in allen Stilarten werden angefertigt. Auch Parquett-Fußboden in 77 Muſtern wird billig gelegt.

Makart:- Bouquettes
W ein reizender Zimmerſchmuck

liefert als Specialität
von 3 M I. an

B. Stolze's Blumenbazar,

nur gr. Steinſtraße 3.
Halliſcher Tageskalender.

Sonntag den 1. October:
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Soperrte e Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Nm. 3 im

afé David.

Stadt rheates,
Sonntag den 1. Oetober.

8. Vorſtellung im I. Abonnement.
Zum zweiten Male:

Myritz- P yritz,
Poſſe mit Geſang in 3 Acten von G. Wilken und G. Juſtinus,

Muſik von G. Michagelis.
Montag den 2. October.

9. Vorſtellung im I. Abonnement.
1. Gaſtſpiel des Fräulein Margarethe Düring

vom Hoftheater in Meiningen:

Durch die Intendanz,Original-Luſtſpiel in 5 Acten von E. Henle.
Dienstag: Zum dritten Male:

Reiſf-Reiflingen,Luſtſpiel in 5 Acten von G. von Moſer.

Montag den 2. October:
Kal. UniverſitätsVibliothek (Wilhelmsſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 9-—-1 Uhr,

BücherAusleihung von 11 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerfitäts- Klinik am Domplatz.
Schwurgericht. Vm. 9 wider 1) den Barbierherrn Aug. Friedrich Richter ausLöbejün, wegen Urkundenfälſchung und 2) die verehelichte Wilhelmine Müller,

verwitt. r Lützkendorf, geb. Brauns von hier, wegen Meineids.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3 6.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 eegpe im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend heſchließungen.
Stadtiſches Leihhaus: e von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—-1 u. Nm. 3—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 4——5 F. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtr. 6.
Vorſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2 6 Uhr Nm.
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
m r Krieger-Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem lIſten Ver

ſammlung Wilhelmsſtraße 14.
Schachklub Ab. 8 im Hotel „zum r part.
Hall. TZurnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.
Akademiſcher Geſangverein: Ab. 8 Uebung im „Reichskanzler“.

r r s Garten.Sonntag den I. October e. von Nuchmittags 4 Uhr an

III W bei freier Nacht.
M Entrée 25 Pfg.

M s Thgearten.Sonntag den I. October von Abends 8 Uhr an

Grosser Ball.
6I.2

7. S e 5 SS S.S S Sm 2 2 Scm S S S2h S cwegen gänzlicher Aufgabe ver e m
Ia Cyper-Vitriol

zum Weizen-Kälken offerirt billig

Il Polgt, rigltraße

kauft, um damit zu räumen, zu
bedeutend herabgeſetzten Preiſen

Adolph Sternfeld,
gr. Ulrichſtraße 3.

Nr. 16.
Eine Dame aus guter Familie, inEin erfahrener lediger Dekonom dem Oekonomiehaushalte gründl aus

wünſcht ſelbſtändige Stellung
als Oekonomiewirthſchafterin.

ſucht Stellung als Hofverwalter oder gebildet,
Aufſeher. Zeugniſſe gut. Gehalt Neben-

z Güte aus der Brauerei der Herren

ber mit Wohnhaus ſofort verkauft wer

Neue Sing-Akademie.
In nächster Zeit Mittwoch d. 11. Oct. erste Damenübung

beginnen unsere Uebungen im Saale der Volksschule.
Um gefällige Meldung neuer singender und zuhörender Mit-

glieder, sowie auch für den neuen Cursus der damit in Verbin-
dung stehenden

COhorschule
als Vorbereitung für solche, welchen die nöthige Uebung im Ge-
sange fehlt, bittet Voretzsch., Wilhelmstr. 5, I.

Die C. O. Wiese'sche Musik-Schule
beginnt für die Anfänger am Montag d. 2. October II Uhr.

Für junge Damen
errichte ich Anfang October einen Lehrkurſus im Massnehmen, Zu-
schneiden und Anfertigung von Damengarderohboe nach der
Methode des Directors der königl. Akademie Klemm zu Dresden.

Gefällige Anmeldungen hierzu erbitte in meiner Wohnung Augnuſtaſtraßze

Nr. 5a II. F. Stats mann.
Geſchäfts Verlegung.

Heute verlegte ich meine Tischler-Werkstatt, verbunden mit
Möbel- und Sarg-Magazin, von der Leipzigerſtraße 12 nach
meinem Grundſtücke

DF gr. Steinstrasse 29.
Meinen werthen Kunden für das mir erwieſene Wohlwollen beſtens dankend,
bitte daſſelbe mir auch ferner nicht entziehen zu wollen. Hochachtungsvoll

Ernst Häclicke, Ciſchlermeiſter.
Halle a/S., den 1. October 1882.

Zur Wintersaison
empfehle besonders das Neueste und Geschwackvollste in Capotten,
wollenen Fantasie-Artikeln, Blumen und Vedern, sowie in fer-
tigen Höten für Damen und Kinder.

Neun angekommen:
Vaſeline-Pomade, den Haarwuchs

ſtärkend, à Büchſe 50
Vaſeline-Seife, feinſte Geſundheits

und Toilettenſeife, à Stück 50
Mein Liebling hochfeinſter und

erfriſchender Blumenduft, à Fla
ſche 75 und 1,25 ſowie

Exrtraits in allen Wohlgerüchen
empfiehlt billigſt

ne
Lederwaaren!

Portemonnaies, Cigarrenetuis,
Brief-, Baknnoten-, Schlüſſel
und Viſitenkartentaſchen, Schul
torniſter und Mädchentaſchen,

Photographie Albums
in beſter dauerhafter Waare em
pfiehlt zu den billigſten Preiſen

In Hentze 24meertr. 39.,

Taschenmesser, nur So
liuger Fabrikat, von 10 4 an, mit
Pfropfenzieher vonſ50 an bis zu den
eleganteſten Ausführungen empfiehlt

Abin Hentze, 20meerfr. 39,

Papier Leiche
chiurishe Drachen

empfiehlt billigſt

G menSchöälerstof 18. P. Nauchke, Schälerebof 18.

Auch werden getragene KAüte nach den neuesten Modells schnell-
stens umgearbeitet. Ferner empfehle: Herren- und Damen-
wasehe, voll ständige Kinder-Ausstattangen und Kindermäntel
eigener Fabrik. V Grösstes Lager fertiger Kinderkleider
und Hauskleider für Erwachsene, sowie Unterröcke jeden Genres,

Postarant Porell. Im Saale ch Cafe David.
iehlt ſeinen kräftigen Mit onntag den 1. Octoberſage iſt beſchend Suppe. Nachmittag Concert

halben Portionen zur Auswahl. v. der Capelle des Stadtmuſikdirector

Menu Sonntag den I. October. e.
Entree 30Bouillon-Suppe 15 Anfang 3 uhr.

Cafe Peter:Rinddeiseh u. Champignonsauee 30
Teltower Rübehen u. Hammelcotelettes 40

o Conditorei, empfiehlt Sonntag:
Speck u Zwiebelkuchen, Bouillon u.

Zander u. Butter
Rinderbraten
Schweinebraten Sagen acht Bahriſch unb Helles
Hammelbraten 30 w J yri w elles.Kalbenierenbraten 2 Lesesalon PDauengiumer Billard
RoastbeetButter u. Käse 15 Valögartvn Frofla,
Außerdem vorzüglichen Früh- u. Sonntag, den 1. October
Abendstamun à Port. 30 3Um Ernte-Dankfeſt:
ſowie ein Glas ff. Bier von bekannter

Riebeck u. Co. zu Reudnitz Leipzig.
Wohnungsgeſuch
per 1. April 1883.

Eine freundliche Wohnung, 3—
4 Stuben, 2 Kammern 2c., Parterre
oder I. Etage möglichſt in der Nähe
der Bahn gelegen, wo unter Umſtän-
den ein Comptoir eingerichtet werden
kann, wird zum I. April 83 zu mie-
then geſucht. Offert. mit Preisangabe
n M. O. 13. durch die Exp. dieſ. Ztg.
erbeten.

Haändelſtr. I, Ecke der Bernb. Str.

Ein tüchtiger Bureauvorſteher
wird von einem Rechtsanwalt geſucht.
Offerten unter Beifügung von Zeug-
nißabſchriften und Gehaltsanforderun-
gen sub A. V. Z. poſtlagernd Naum-
burg a/S. erbeten.

Eine Kupferſchmiederei
mit guter Kundſchaft, im ſchwunghaf-
teſten Betriebe, ſoll veränderungshal-

den. Offerten unter C. B. 576 ſind an
ſache. Gef. Offert. sub R. 88 an die
Exped. d. Ztg. zu richten.

Off. betiebe man an die Exp. d. Zta.
unter G. A. zu ſenden.

iſt die 2te Etage, 5 Zimmer u. Zubeh.,
re d 7n d r T 9 Trz ch i

Ain Höntze, 39nfr. 39,
Meine Wohnung befindet sich ſetzt

grosse Steinstrasse 599.

Dr. med. Quadflieg.
FamilienNachrichten.

Verlobt: Frl. Berthä Draſcher mit
Hrn. Jngenieur C. r nFrl. Margarethe Meiſter (Dresden) mit
Hrn. Robert Pietzcker (Berlin). Fräul,
Angela Ezold mit Hrn. Kaufm. Richard
Cras (Dresden). Frl. Emma Schubert
(Torfhaus) mit Hrn. E. Tietze (Wilden-
hain Frl. Mathilde Albrecht mit Hrn
H. Furcht (Göttingen). Frl. Martha
Kirſten (Leipzig) mit Hrn. Oberlehrer
Joh. Quaas (Freiberg). Frl. Eliſe Leon-
hardt (Zittau) mit Hrn. Brauereibeſ. E.
Noſtiz (Olbersdorf).

Verehelicht: Hr. Reg. Aſſeſſor Bier
bach mit Frl. Jda Schulze (Hannover).
Gymn.Oberlehrer Herm. Jahn mit Frl.
Matthäi (Bernburg). Hr. Eugen Enßlin
(Greiz) mit Frl. Amanda Walther (Leipzig).
Dr. phil. Conſtantin Schwede (Erfurt)
mit Frl. Eliſabeth Rothmann Dresden.
Hr. Dr. Emil Glaſewald (Diedenhofen)
mit Frl. Marie Lanz (Naumburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Wilh.

auſen). Hrn. A. Hartmann Calbe aſS.)
rn. Dr. Korell (Leipzig).Eine Tochter: d Joſe

(Neuſtadt). Hrn. Rechtsanwalt Wunder
lich (Göttingen). Hrn. Curt Habbicht
(Leipzig).

Geſtorben Martha e (Stumsdorf). Frau verw. Caroline Jenzſch geb.Wiedemann (Eilenburg). Gläſer meiſter

Piefke

e Roßberg lin Thierarzt
oßlariedrich Langenhagen Fraugnes Lowenthal geb. Arnheim e

Gaſtwirth L. Quednow (Niederröblingen).
Conſiſtorialrath Bernh. Wöpcke (Magde
t Oekonom Friedr. Kögel (Uders
eben).

(Gotha). Kaſſirer Ernſt Wehde v ig).
Chr. Friedr. Hohmuth (Schellſitz). Bier
druckapparatFabrikant Oskar Volland
Magdeburg.) Frau Chr. Schmidt geb.

Gartenben. zu verm. u. e oder Neu
Näh. kl. Ulrichsſtr. 2.r zu e.

h
ittig (Altenfeld).

Heeſe (Calbe a/S.) Hrn. G. Steinemannrosse Ballmusik. n en

Oekonom Friedr. Auguſt Jung

a
ereit
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